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30. Jahrgang 


Snowden über die engliſche Kriſe 


Keine Gefahren für die Währung — Baldige Ueberwindung in Ausficht geſtellt — Rückwirkungen in Amerika 


London. Die Mitglieder des Unterhauſes waren ſämllich 
euf ihren Plätzen, als die Sitzung am Montag eröffnet wurde. 
Die Stimmung war ſehr erregt, alles erwartete mit großer 
Spannung die Mitteilungen der Miniſter. Auch der Prinz von 
Wales war erſchienen. 

Schatzkanzler Snowden brachte den Geſetzentwurf ein, nach 
dem Abſatz 2 des Abſchnittes 1 

des Goldſtandardgeſetzes vom Jahre 1925 
wird, 
der die Bank van England verpflichtet, Gold nach dem Auslande 
nur zu einem beſtimmten Preiſe zu verkaufen. Snowden er⸗ 
klärte zunächſt, die Einfuhr und Ausfuhr von Gold ſolle unbe⸗ 
hindert bleiben. Er gab dann einen kurzen Rückblick über die 
Entwicklung der Kriſe und wies auf 

die jtarfe Kritik des Auslandes an den engliſchen Er: 

merbsloſengusgaben und an der Entwicklung der engli⸗ 

ſchen Handelsbilanz hin. 
Hier ſei ſo ſtark übertrieben worden, daß eine Lage entſtanden 
ſei, in der die Bank von England zur Aufnahme eines Kredites 
haben ſchreiten müſſen und die engliſche Regierung zu einer 
Anleihe im Auslande gezwungen worden ſei. Die Mitteilungen 
über 

die Unruhen in der Marine hätten die allgemeine Ner⸗ 

f voſität noch verſtärft, 
ſo daß am vergangenen Sonnabend die Bank von England die 
Regierung davon habe verſtändigen müſſen, daß die Kredite 
nahezu aufgebraucht jeien und ſie um Aufhebung des Gold⸗ 
ſtandards gebeten haben. 7 non e 

Die ungleiche Verteilung der Goldnorräte in der Welt 

ſei ſchon ſeit längerer Zeit von der engliſchen Regierung 

eingehend geprüft worden. 

Enemwden brachte dann den Wunſch der engliſchen Regierung 
zum Ausdruck, 

die gegenwärtige Kriſe durch eine internationale Aktion 

zu belümpfen. 
Diejenigen, die bisher noch eine Erörterung der Lage abgelehnt 
hätten, würden jetzt vielleicht von der Notwendigkeit einer 
gemeinſamen Aktion überzeugt ſein, deren Dringlichkeit 
und Wichtigteit von der engliſchen Regierung betont würde. 

Amerila und Frankreich beſäßen etwa der Gold: 

vorräte der Welt, die für den Handel io gut wie zwecklos 

ſeien. 
Die Welt müſſe wiſſen, daß das gegenwärtige Wirtſchaftsſyſtem 
nicht aufrecht erhalten werden könnte, wenn jeder einfach ſeine 
Inveſtierungen liquidierte. Die gegenwärtige Kriſe könnte den 
Weg zu einer beſſeren Internationalen Zuſammenarbeit geben. 

Suowden erklärte dann, es beſtehe fein Grund für eine 
erhebliche Entwertung des Pfundes für längere Zeit, 
vorgusgeſetzt, daß die engliſchen Finanzen mit entſprechender 
Sorgfalt verwaltet würden. Er ſchloß ſeine Rede mit einem 
Appell zur Einigkeit im Intereſſe der Nation und ermahnte die 
Anweſenden, in der jetzigen Zeit leine Worte zu gebrauchen. 
durch die die Lage noch erſchwert werden könnte. 


aufgehoben 


RR 


Der Reihsausihug 
der Deulſchen Zeitſchriften gegründen 
In Anerkennung der hohen Bedeutung der deutſchen Zeitſchrif⸗ 
ten für Kultur und Wirtſchaft haben die beiden Spitzenver⸗ 
bände, der Reichsverband Deutſcher Zeitſchriften⸗Verleger und 
der Reichsverband der deutſchen Preſſe, beſchloſſen, die das ger 
ſamte Zeitſchriſtenweſen berührenden Fragen in einem beſon⸗ 
deren Ausſchuß — dem Reichsausſchuß der Deutſchen Zeitſchrif⸗ 
ten — zu beraten. Den Vorſitz ſollen die jeweiligen Vorſitzenden 
der Spitzenverbände bilden. Geſchäftsführer ſind Diplominge⸗ 
nieur Wiener (links) vom Reichsverband der deutſchen Preſſe 
und Dr. Dietze (rechts) vom Reichsverband Deutſcher Zeitſchrif⸗ 
tenverleger. 


daß der 


Das engliſche Ermächtigungsgeſetz 
vom Unterhaus angenommen 
London. Im Unterhaus wurde am Montag abend 
das Geſetz zur Abänderung des Goldſtandardgeſetzes 
von 1925 durchberaten. Nach der erſten begann ſofort die 
zweite Leſung und nach einigen Reden ſtimmte das Unter⸗ 
haus mit 275 gegen 112 Stimmen für das Geſetz. 


Optimismus in Amerika 


Neunorf. Auch die amerikaniſche amtliche Preſſe warnt 
die Oefſentlichkeit vor törichter Kopfloſigteit, obwohl ſie den 
Ernſt der Lage keineswegs unterſchätzt. Die „World“ iſt der An⸗ 
ſicht, daß die engliſche Kriſe eher eine künſtliche, als eine 
tatſächliche ſei. Für England ſei es nicht ſchwer, mit Hilſe um⸗ 
fangreicher privater Auslandsguthaben zum Goldſtandard 
zurückzukehren. Wenn das Pfund Sterling wirklich auf einem 
niedrigeren Niveau ſtabiliſiert werden ſollte, jo geſchehe 
dies aus der Einſicht, daß die Wiedereinführung des Gold⸗ 
ſtandards aus der Vorkriegszeit ein Irrtum geweſen ſei. 
eigentliche Urſache der Kriſe ſei die untragbare Bürde der Nü⸗ 
ſtungs ausgaben und Schulden zahlungen. Ohne 
Streichung der Reparationen und Kriegsſchulden und ohne dra⸗ 
ſtiſche Herabſetzung der Nüſtungsgusgaben und Niederreißung 
der Zollmauern werde ſich der Sturz der Welt in den Ab⸗ 
grund des allgemeinen Bankerotts ſortſetzen. Das Blatt ſchließt 
mit dem Appell an Hoover, von dem Kongreß unverzüglich 
die Verlängerung des Schuldenmoratoriums, die Ein⸗ 
ſtellung der Kriegsſchiffsbauten und die Reviſion des 
Zolltarifes zu fordern. ; 


Neuyork. Die Neuyorker Börſe, die trotz anfänglicher Be⸗ 
denken unbeſchränkt eröffnete, verzeichnete unter dem Ein⸗ 
druck der engliſchen Kriſe erhebliche Kursabſchwächun⸗ 
gen auf der ganzen Linie. Das engliſche Pfund notierte 
4,02 gegenüber 4,85 am Sonnabend. Der Neuyorker Börſen⸗ 
vorſtand wendet ſich in einem Aufruf an ſämtliche Mitglieder, 
in dem er angeſichts der „überaus erhöhten Notlage“ vor Leer⸗ 


Die 


— 


Die Schweiz will den Handelsverirag 
mit Deutjchland kündigen 


Der Schweizer Bundesrat Motta hatte in Genf eine längere 

Ausſprache mit Reichsaußenminiſter Dr. Curtius, in der die 

Frage einer Kündigung des deutſch⸗ſchweizeriſchen Handelsver⸗ 

trags behandelt wurde. Als Grund für dieſe Abſicht wird von 

der Schweiz angegeben, daß die deutſche Einfuhr ſich in den letz⸗ 

ten Jahren fait verdoppelt habe, während die Ausfuhr der 
Schweiz nach Deutſchland ſtändig zurückgehe. 
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verfäufen dringend warnt und den Baiſſeſpekulanten mit Aus⸗ 
schließung von der Börſe droht, falls ſie ihre Leerverkäufe fort⸗ 
ſetzen. Die Lage am Londoner Platz war in den frühen Mor⸗ 
genſtunden Gegenſtand langer Beratungen der führenden Neu⸗ 
horker Bankiers. Es herrſcht in der Finanzwelt ein ge 
dämpfter Optimismus vor, da man überzeugt iſt, daß Eng⸗ 
lands aktive Zahlungsbilanz ausreicht, um elne baldige 
Wiederkehr ſtabiler Verhältniſſe zu gewährleiſten. 


Verſchürfte Lage in der Mandſchurei 


Schwere Kämpfe um die Städte — China ruft den Völkerbund an — Einſetzung eines Dreierausſchuſſes 


London. Vei Tſchantſchun ſind neue Kämpfe 
ausgebrochen, die bisher noch nicht zum Abſchluß gekommen 
ſind. Der japaniſche General Hayaſhi hat ohne weiteres 
Befragen ſeiner Regierung, wie die „Central News“ meldet, 
ſeinen Truppen in Korea Anweiſung gegeben, in 
die Kirin⸗Provinz einzumarſchieren. Der japaniſche 
Kaiſer habe einen Kabinettsrat einberufen, in dem man 
zwar die Handlungsweiſe des Generals verurteilte, 
aber doch zu dem Beſchluß kam, daß es nunmehr zu ſpät ſei, 
die Truppen zurückzuberufen. Die Chineſen haben, wie 
Reuter meldet, die Stadt Lungtſchientſin bombardiert. 
Der japaniſche Auzenminiſter Noſhiſawa habe eine Er⸗ 
klärung herausgegeben, in der es heißt, daß die militöri- 
ſchen Operationen in der Mandſchurei keine Verletzung 
des Kelloggpaktes ſeien, da dieſe in Selbſtyer⸗ 
teidigung Und zum Schutze der Verkehrs verbindungen 
und der Vertragsrechte erfolgt wären. 

Tſchangſhueliang erklärte einem Vertreter von Reuter, 
überraſcheude Angriff der Japaner einen 
Kriegsakt darſtelle. Der Angriff ſei unberechtigt 
und ſtände beiſpiellos dar. Er ſei in einem Augenblick er⸗ 
folgt, wo China ſich inſolge der großen Ueberſchwemmungen, 
der kommuniſtiſchen Unruhen und des Bürgerkrieges in den 
größten Schwierigkeiten befände. 


China fordert Japan 
erneut zur Räumung auf 

Tokio. Am Montag übermittelte die chineſiſche Ne⸗ 
gierung der Regierung in Tokio eine neue Rote, in der 
Japan aufgefordert wird, das chineſiſche Gebiet zu 
räumen, die Waffen zurückzugeben und die verhafteten 
Mannſchaften und Offiziere freizulaſſen. Die Note 
empfing der ſtellvertretende japaniſche Außenminiſter, ohne 
bisher dazu Stellung zu nehmen. 


rr 


Genf. Der Vertreter Chinas im Völkerbundsrat, der 


chineſiſche Geſandte in London, Sze, hat im Auftrage ſeiner 


Negierung dem Generalſekretär des Völkerbundes eine län⸗ 


——ñ—Ü— . —ä—ñ— un nemn en. 


gere Note übergeben, in der China auf Grund des Artikels 
11, Abſatz 2 des Völkerbundspaktes den Völkerbundsrat a ns 
ruft und erſucht, unmittelbar den Konflikt zwiſchen China 
und Japan zu regeln. In der Note wird eingehend der 
gegenwärtige Stand des Nonfliktes zwiſchen Japan und 
China dargelegt. 


Man nimmt an, daß ſich der Rat in dieſem Fall in 


einer außerordentlich ſchwierigen Lage vi 
finde und in ſeiner Entſcheidung Rückſicht auf die Vereinig⸗ 
ten Staaten und Rußland nehmen und einen Dreier⸗Aus⸗ 
ſchuß zur Prüfung einſetzen wird. Die Einberufung 
des Rates iſt auf Grund des Artikels 11 Abſatz 2 des Völ⸗ 
kerbundspaktes erfolgt, nach dem jeder Mitgliedsſtaat das 
Recht hat, die Aufmerkſamkeit des Rates auf Ereig⸗ 
niſſe zu lenken, die die guten Beziehungen zwiſchen den Völ⸗ 
kern und dem Frieden zu gefährden drohen. Der Rölfer- 
bundsrat hat ſodann nach den Beſtimmungen dieſes Pra⸗ 
ventivarti kels die Pflicht, unverzügliche 
Maßnahmen zur Beilegung des Konflikts 
zu ergreifen. ; 


—— 


Sowjekrußland und die Türkei nehmen 
an der Ubrüftungstonferenz teil 


Moskau. Außenkommiſſar Litwinow erklärte in 
einem am Montag an das Völkerbundsſekretariat gerich⸗ 
teten Telegramm, daß die Sowjetregierung bereit jei, 
Vertreter in den Ausſchuß zur Vorbereitung der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz zu entſenden. Die Somjetregierung ſei 
ferner bereit, den Vorſchlägen Grandis zuzuſtimmen. 

* 

Ankara. Wie die anatoliſche Telegraphenagentur 
meldet, hat die türkiſche Regierung den Beſchluß gefaßt, an 
dem Völkerbundsausſchuß zur Vorbereitung der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz teilzunehmen. Zum Vertreter der 
Türkei wurde der Geſandte in Bern ernannt. 


Henderſon zur Lage 

London. Der Führer der Oppoſition, Arthur Hender⸗ 
ſon, äußerte ſich zur neugeſchaffenen Lage und wies darauf hin, 
daß die jetzigen Schwierigkeiten vom engliſchen Volk Ber: 
trauen und nicht Verzweiflung, Ruhe und keine 
Panik verlangten. Die grundlegende Stärke der engliſchen 
Nation ſei nicht berührt. Wenn die Engländer ruhig und ent⸗ 
ſchloſſen blieben, würden ſie ſchnell und erfolgreich die 
Schwierigkeiten überwinden. 


Enkläuſchende Erklärungen Hoovers 

Neuyork. Die Erwartungen der politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſe in der Welt, daß Hoover in ſeiner heutigen Rede 
auf dem Jahreskonvent der ameribaniſchen Legion in Detroit 
zu den aktuellen Problemen programmatiſch Stellung nehmen 
würde, blieben unerfüllt. Präſident Hoover wiederholte 
lediglich, daß die gegenwärtige Depreſſion auf die als Folge des 
Weltkrieges entſtandenen wirtſchaftlichen und politiſchen Um⸗ 
wälzungen zurückzuführen ſei. Am Schluß ſeiner Rede ſagte er, 
es ſei Ameribas Pflicht, hüölfreich zu fein, doch die erſte Hilfe 
gehöre dem eigenen Volke. 


Teilnahme der Us A. an den Beratungen 
des Abrüſtungsausſchuſſes 

Genf. Die Regierung der Vereinigten Staaten hat dem 
Generalſekretär des Völkerbundes telegraphiſch mitgeteilt, daß 
fie an den jetzt beginnenden Verhandlungen im Abrüſtungs⸗ 
ausſchuß der Völkerbundsverſammlung über den Plan eines 
allgemeinen Rüſtungswaffenſtillſtandes teilnehmen 
werde. Sie hat ihren Geſandten in Bern, Wilſon, zur Teil⸗ 
nahme an den Verhandlungen entſandt. 


Grandi Anfang Oktober in Berlin 

Genf. In den hier geführten deutſch⸗italieni⸗ 
ſchen Veſprechungen iſt vereinbart worden, daß der italie⸗ 
niſche Außenminiſter Grandi ſeinen Beſuch in Berlin Anfang 
Oktober abſtatten wird. Von italieniſcher Seite wird als 
feſtſtehend angeſehen, daß Miniſterpräſident Muſſolini au 
der Reiſe nicht teilnehmen wird. Die einzelnen, während 
des Berliner Beſuches zur Verhandlung gelangenden Fra⸗ 
gen ſind bisher noch nicht feſtgeſetzt worden und ſollen auf 
diplomatiſchem Wege ausgearbeitet werden. 


150 Jahre Leipziger Gewandhaus 
Das neue Leipziger Gewandhaus. 
Die weltberühmte deutſche Muſikſtätte, das Leipziger Gewand⸗ 
haus, begeht beim Beginn der neuen Spielzeit, am 25. Sep⸗ 
tember, ein Jubiläum: Es iſt die 150. Spielzeit ſeines Orcheſters. 


Dirigenten wie Felix Mendelsſohn-Bartholdy, Gade, Nikiſch, 

Furtwängler und Bruno Walter haben das Leipziger Gewand⸗ 

hausorcheſter in den 150 Jahren jeines Beſtehens zu ſeiner über⸗ 
ragenden Bedeutung geführt. 


Eine Stadt von Oeltürmen 
Eine ſchöne Aufnahme des ungeheuren neuen Oelſeldes in Venice, einem Vorort von Los Angeles. Dieſe Stadt von Oel⸗ 
tütmen ragt hart an der Meersstüfte auf, aber der Beſucher merkt nichts mehr von der Natur, die hier durch die Technik 


Hoover lädt Laval nach Amerika 


ein 
Paris. Der amerikaniſche Botſchafter in Paris hat den 


Miniſterpräſidenten Laval am Montag die amtliche Einladung 
des Präſidenten Hoover zu einer Reiſe nach den Vereinigten 
Staaten überbracht. 


Francois Boncet in Berlin eingetroffen 
Berlin. Der neue franzöſiſche Botſchafter in Berlin, 
Francois Poncet, traf am Montag mit dem Nord» 
expreß um 8,37 Uhr auf dem Bahnhof Friedrichsſtraße ein. 
Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich der franzöſiſche Ge 
ſchäftsttäget, Miniſter Guerlet, die Botſchaftsſekretäre und 
Graf Tatenbach vom Auswärtigen Amt eingefunden. 


Schweres Eiſenbahnunglück in Rumänien 
Benzintransportzug verbrannt. 

Bulateſt. Auf der Strecke Ploeſti⸗Slobozia ereignete 
ſich ein furchtbares Eiſenbahnunglück. Ein Transportzug mit 
50 Ziſternenwagen, die 12000 Tonnen Benzin enthielten, ſtieß 
in voller Fahrt mit einem Leerzug zuſammen. Die Maſchine und 
die erſten Wagen entgleiſten und wurden zertrümmert. Das 
auslaufende Benzin ergoß ſich über die Strecke und ſtand im 
nächſten Augenblick in hellen Flammen. Innerhalb weniger 
Minuten bildeten die beiden Züge ein einziges Flammenmeer. 
Bisher ſind 5 Leichen geborgen worden. 


Höflichkeit 

Bombay, Es war vor einem Jahr, als Gandhis Bewegung 
noch in vollem Gange war. Die indiſchen Frauen ſtanden vor 
den Kaufmannsläden und verſuchten, die Käufer zu überrden, 
ſtatt britiſcher Waren einheimiſche Erzeugniſſe zu kaufen. Die 
Kongreßfreiwilligen waren ihrem Führer in den Salzfeldzug 
gefolgt oder hielten Verſammlungen ab, um dort antüibritiſche 
Propaganda zu machen. Die Tätigkeit der indiſchen Freiheits⸗ 
kämpfer ſtand im Widerſpruch zu den Geſetzen des Empires. Es 
iſt das große Ziel der Gandhi-Bewegung, die britiſche Autorität 
in Indien zu brechen, und dafür iſt der Führer und viele ſeiner 
Anhänger bereitwilligſt ins Gefängnis gegangen. 


48. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Sie hätte ihm und Uſchi gern geholfen, aber ſie wußte 
nicht wie. Sie war traurig, daß dieſe ſchönen Tage des 
neuen Erfolges, des Ruhmes und der Erleichterung von 
pekunjären Sorgen ſo ohne wirkliche Freude dahingingen, 
und daß es keinem von ihnen gelang, die drückende ts 
moſphäre zu bannen. 

An einem frühen Nachmittag, eine Woche nach der Erſt⸗ 
aufführung des Einakters, erſchien Ruth Carini zu ganz 
ungewöhnlicher Stunde. Udo war erſt vor kurzem von einer 
Konferenz nach Hauſe gekommen, man hatte verſpätet ge⸗ 
geſſen und ſaß noch im Eßzimmer, in das die Schaufpteletin 
nun hineinwirbelte. i 

Sie trug einen kleinen Handkoffer, ſchien ſehr erregt, 
ging auf Udo zu, der aufgeſtanden war und ſagte, ohne 
Uſchi auch nur zu beachten: 

„Willſt du mir einen Freundſchaftsdienſt leiſten, Udo?“ 

„Wenn es in meiner Macht ſteht, gern, Ruth.“ 0 

„Natürlich ſteht es in deiner Macht, ſonſt würde ich dich 
nicht darum bitten. Gib mir die Hand darauf, Udo.“ 

Er lächelte. „Nanu, jo feierlich?“ 

Ein klein wenig zögernd, ſchlug er in ihre Rechte ein. Die 
ganze Sache war ihm ſichtlich unangenehm, aber das ſchien 
die Künſtlerin nicht zu ſtören. N 

„Alſo,, worum handelt es ſich denn nun eigentlich, 
Ruth?“ 

Sie ſetzte ſich, lächelte. „Um einen ganz kleinen Aus⸗ 
lug nach Dresden, Udo, um weiter gar nichts. Mein Mann 
ſt hier plötzlich aufgetaucht, wir hatten wieder einmal eine 
große Auseinanderſetzung, an deren Schluß er mich furcht⸗ 
bar bedrohte. Ganz offen geſagt, habe ich Angſt vor ihm. 
Ich will fort. Will heute nicht auftreten, will nicht in meine 


Wohnung zurück. Wenn er merkt, daß ich abgereiſt bin, 
ohne mein Ziel zu kennen, wird er ſich beruhigen und auch 
wieder abfahren. Davon bin ich überzeugt. Aber ich 
traue mich nicht allein. Es könnte ja ſein, daß er mir, von 
mir unbemerkt, gefolgt iſt und mich weiter beobachtet, daß 
er mir auch er Dresden nachfährt. Ich will nicht wieder 
allein mit ihm ſprechen. Ich will einen Beſchützer bei mir 
haben. Und der ſollſt du ſein, Udo.“ 

Er war peinlich berührt, man ſah es ihm an. Aber er 
hatte ſein Verſprechen gegeben. \ 1 5 

„Tuſt du es ungern, Udo?“ fragte die Carini mit ihrer 
weichen Stimme. „Hilfſt du mir nicht gern? Du biſt mir 
der nächſte Freund, der Mann, dem ich am meiſten ver⸗ 
traue, an den ich mich am liebſten in meinen Nöten wende. 
Ich dachte, du würdeſt mir gern beiſtehen, udo??? . 

„Natürlich helfe ich dir gern, Ruth. Aber ich weiß nicht, 
ob dein Plan klug und richtig iſt.“ b 

„Das laß nur meine Sorge jein, Udo. Ich kenne doch 
meinen Mann. Wenn er hört, daß ich ihm wieder einmal 
ausgeriſſen bin, wird er ſich beruhigen und abreiſen. Mor⸗ 
gen ſchon kommen wir nach Berlin zurück. Dann bin ich ganz 
ohne Sorge.“ 

„In deinem Leben find immer große Nuftegungen, Gen: 
ationen, Ruth,“ ſagte Ellen kopfſchüttelnd, denn auch ihr 
gefiel der Plan der Freundin gar nicht. „Wann wirſt du 
endlich zur Ruhe kommen?“ 

„Wenn Ruhe in meinem Leben ſein wird, werde ich alt 
. lachte die Künſtlerin. „Nun aber beeile dich, Udo, 

ir müſſen den Nachmittagszug nach Dresden bekommen 
es iſt ein neueingelegter durchgehender Plitzzug. Bitte. 
laß uns ihn nicht verſäumen,“ fuhr fie dringend fort, als 
Udo noch immer ein wenig unſchlüſſig ſtand. „Ich bin er: 
ſtaunt, daß du dich jo von mir bitten läßt, ich hatte erwartet 
du würdeſt mit tauſend Freuden bereit ſein, mir zu helfen.“ 
Nun klang der Ton wie der eines verzogenen, unglücklicher 
Kindes. Sie ſchien dem Weinen nahe. ; 

„Natürlich will ich dir helfen, Ruth. Ich kann mich 
nur mit deinem Plan nicht ſo ganz befreunden“ | 

„Das überlaß mir nur,“ ſagte fie nun wirklich leiſe 
ſchluchzend. „ich kenne doch meinen Mann. Ich weiß, was 


völlig in den Hintergrund gedrängt iſt. 


Aber, erklärte Gandhi, der Friedensfürſt, dieſe Aktion des 
Ungehorſams gegen britiſche Geſetze ſollte von einer Atmoſphäre 
der Liebe und Toleranz durchweht werden. Wenn die Polizei 
käme, ſollte man ohne den geringsten Widerſtand ſich ausliefern, 
und da die Poliziſten nur das Geſetz vertreten, könnte man 
eigentlich perſönlich nichts gegen ſie haben. 

Nun ſind in Indien Gandhis Wünſche wie Negeln und ſeine 
Anordnungen wie Oberbefehle. Die polſtiſchen Führer ſchrie⸗ 
ben Briefe an den Polizeichef, teilten mit, an welchem Tag, in 
welchem Orte und in welcher Weiſe ſie das Geſetz zu brechen 
beabſichtigen, und erſuchten ihn, fie in Haft zu nehmen. Oft⸗ 
mals wurden dieſe Briefe ſchon vorher in der indiſchen Preſſe 
veröffentlicht, und als die Polizei zum Rendez⸗vous kam, um 
den Geſetzesbrecher in Haft zu nehmen, fand ſie eine Menge von 
Tauſenden vor, die dem Verbrecher Ovationen brachten. 

Zugleich wurde der Boykott der britiſchen Waren forciert. 
Morgens früh ſollten ein paar Dutzend Kongreßfreiwillige ein 
Kongreßauto beſteigen und quer durch die Straßen Bombays an 
den Schauplatz des Ungehorſams eilen, nämlich vor die Läden, 
die britiſche Waren einkauften. Unterwegs wurden dieſe Au⸗ 
tos aufgehalten, Blumen wurden den Freiwilligen überreicht, 
Getränke gebracht. Pünktlich trafen fie vor den deſtimmten Lä⸗ 
den ein, grüßten die Polizei aufs herzlichſte, plauderten ein 
paar Minuten über die Ereigniſſe des Tages und beſtiegen dann 
die Polizeiautos, um ins Gefängnis gefahren zu werden, Die 

allerbeſten und herzlickſten Beziehungen wurden zwiſchen Poli⸗ 
ziſten und den Geſetzbrechenden angewandt. 


Aber als die Wochen vergingen und das Programm Gandhis 
keine Neuigkeit mehr war, wurden den Freiwilligen keine Blu⸗ 
men mehr dargebracht und nichts mehr zum Trinken geboten. 
Die Menge von Hurra rufenden Zuſchauern wurde geringer, Die 
Freude, quer durch die Straßen Bombays als Märtyrer und 
Nationalhelden gefeiert zu werden, war vorüber. Zwar ver⸗ 
ſtanden ſich die Polizei und die Geſetzbrechenden noch immer gut, 
aber im Laufe der Zeit klangen der Komplimentsaustauſch und 
die übertriebenen Höflichkeitsbezeugungen nicht mehr echt. Die 
Poliziſten bemerkten, daß die Freiwilligen nicht pünktlich ein⸗ 
trafen, um verhaftet zu werden, und ärgerten ſich. Als eines 
Tages die Freiwilligen eine volle Stunde zu ſpät kamen, emp⸗ 
fing ſie der einheimiſche Polizeichef mit einem groben Anſchnau⸗ 
zer: „Was, Sie können nicht pünktlich ſein? Eine volle Stunde 
zu ſpät? Unerhört! So glauben Sie, Ihrem Heimatland die 
Unabhängigkeit zu gewinnen? Sie bennen nicht einmal die 
erſten Regeln der Höflichteit! Was hat Ihnen Gandhi geſagt?“ 


richtig iſt. Nur allein fürchte ich mich, falls mein Plan doch 
mißlingt. Ich habe ſolche Angſt vor ihm —“ 

Nun fühlte er nur noch Mitleid mit der weinender 
Frau. „Ich bin in fünf Minuten bereit,“ verſprach er haſtig 
Er winkte Uſchi mit den Augen, mit ihm zu kommen. Sie 
Kaen in ihr Schlafzimmer. Uſchi wie in einem böſer 

raum. Und in einem unbehaglichen Gefühl. 

„Dieſe Reiſe, wenn fie auch nur von heute bis morgen 
dauert, kommt mir ſehr ungelegen,“ ſagte er. „Sei nicht ſo 
traurig, daß du heute nacht allein bleiben mußt, Kleines, 
es läßt ſich ja nun nicht ändern. Und morgen mittag bin 
ich wieder bei dir.“ 1 

„Du wirft nicht mit Ruth Carini fahren, Udo,“ erklärte 
Uſchi leiſe, aber ſehr beſtimmt. „Ich will es nicht. Wenn 
du mich liebſt, wirſt du nicht reiſen.“ 

„Aber, Uſchi, was hat dieſe kleine Reife mit meiner Lieb. 
zu dir zu tun? Ich habe Ruth mein Wort gegeben und muß 
es halten. Du ſiehſt ſelbſt, wie unangenehm mir die Sache 
iſt, aber ich kann ſie nicht ändern.“ 

„Beſſer, du brichſt dein Wort, als du fährſt mit ihr. Du 
haft mir verſprochen, Udo, daß ſie jetzt aus unſerem Leben 
verſchwinden ſoll und ſtatt deſſen willſt du mit ihr allein 
verreiſen.“ ’ 

„Ich habe es dir verſprochen und du kannſt mir nicht vor» 
werfen, daß ich etwas dazu getan habe, ſie in unſer Haus 
zu ziehen, Michi, Uſchi. Wenn fie kommt, wenn fie mid 
ſo bittet wie heute, ſo kann ich unmöglich nein ſagen.“ 

„Warum kannſt du es nicht?“ 

„Weil wir alte Freunde find,“ 
ſie mir auch oft ſchon gefällig war. er 

„Das find Gefälligteiten, die zwiſchen freien Menſchen 
ae ſein mögen, nicht wenn der eine Teil verhei⸗ 
ratet iſt.“ 

„Aber das find ſpießbürgerliche Anſichten, Uſchi! meinte 
er ärgerlich „In unſeren Kreiſen ſieht man olche Dinge 
anders an. Wir haben eben i Lebensauffaſſung, 
und du als Frau eines Schriftſtellers mußt dich daran ge⸗ 


wöhnen.“ 
(Jortſetzung folgt.) 


rief er heftig, „und weil 


Pleß und Umgebung 
Wenn die Störche uns verlaſſen 


Eine Storchgeſchichte. 


Es regnete und ein kalter Wind wehte um das 
Kirchdach. 2 
Von der großen Buche fielen gelbe Blätter wirr auf 
den Marktplatz. Storch Knarras ſtand ſinnend auf einem 
Bein und blickte auf ſeine Frau, die mit der Toilette be⸗ 
ſchäftigt war. Das dauerte immer zwei Stunden, diesmal 
ſchon drei, weil am anderen Tage die Reiſe nach dem Süden 
beginnen ſollte. Der Sohn und die Tochter Knarra's weil: 
ten weiß Gott wo. Aber ſie waren an Pünktlichkeit ge⸗ 
wöhnt und würden ſich ſchon einfinden. 
„Wo fliegen wir denn hin?“ fragte Frau Knarras jo 
nebenbei, obwohl es für ſie die Hauptſache war. 

„Wohin? Nal, wo immer hin! Nach dem Sudan! 
Du kennſt doch die Gegend zur Genüge. Nilfröſche ſchmecken 
auch nicht übel!“ 

„Ach, der ewige Sudan!“ ſeufzte Frau Knarras. „Kön⸗ 
nen wir nicht mal wie Gradbeins nach Timbuktu fliegen? 
Dort ſoll es ja ſo herrliche Badegelegenheiten geben und 
eine Menge Schlangen. Die Fröſche kommen einem ja ſchon 
beim Schnabel heraus!“ 

Aber Knarras wollte nichts wiſſen von Timbuktu. Er 
hatte jeinen alten Stammtiſch am Nil, wo er Sperrweit und 
Langſchwanz traf, mit denen es ſich ſo gut klappern ließ. 
Auch hatte er eine dunkle Ahnung, daß ſeine Frau in Tim⸗ 
buktu den klapprigen Dachgarn treffen wollte, ein Jugend⸗ 
verhältnis. f / 

Abends kamen die lieben Kinderchen, und frühmorgens, 
bei hellem Sonnenſchein, ging die Reiſe los. Viermal um⸗ 
kreiſten die vier Störche das Kirchendach. Der Paſtor und 
ſeine Familie winkten mit den Taſchentüchern, die Schul⸗ 
jugend brüllte „Hurra!“ aus vollen Kehlen. Hoch oben in 
der Luft ſauſte ein Flieger irgendwohin nach Norden. 

Drei Stunden jpäter ſtieß Knarras mit ſeiner Familie 
auf zweihundert andere Störche, die aus der Heimat fort⸗ 
zogen. Er meldete ſich vorſchriftmäßig bei dem Führer und 
ſchloß ſich dann den übrigen Störchen an. 

Frau Knarras traf eine alte Bekannte und ließ ſich 
in einen Dachfirſtklatſch ein, der bis ans Mittelländiſche 
Meer dauerte. Was man da hätte alles hören können, 
1 man mitgeflogen wäre und die Sprache verſtanden 
hätte! 

In der Gegend des Suezkanals trennten ſich die 
Schwärme. Der eine Schwarm, mit Knarras an der Spitze, 
flog nach dem Sudan, der andere nach dem Innern 
Afrikas. 

„Ich fliege mit nach Timbuktu“, klapperte Frau Knar⸗ 
ras hefitg. 

„Na, bitte, dann mal eben los!“ greinte ihr Mann, 
und flog weiter. Die Kinder waren unterwegs. Sie woll⸗ 
ten ſich andere Winterfriſchen ſuchen. 

Der alte Knarras flog weiter, guckte ſich aber ab und 
zu um, ob die Frau komme. Nach einer Stunde kam ſie in 
raſendem Fluge an. a 

„Ach!“ meinte ſie treuherzig, „wir mußten uns noch 
raſch etwas über Paſtors Kö in und den netten, jungen 
Förſter erzählen. Es war zu intereſſant. Aber jetzt mache 
ich mit. Und heute abend hole ich dir die erſten Fröſche aus 
dem Nil. Oh! Ich weiß einen feinen Platz!“ 

„Wo toon unſeer Störche ſein?“ fragte am ſelben 
Abend Paſtors Köchin den jungen Förſter. 

Und oben im Neſt zankten c die Spatzen um den 
ſchönen Platz. Sie hatten ſich das Neſt als Winterquartier 
auserſehen. 


8 Verkehrskartenerneuerung. 

Die Inhaber von Verkehrskarten mit den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben L und M müſſen in der Zeit vom Dienstag, den 22 
d. Mts. bis Montag, den 12. Oktober d. Is. ihre Verkehrs⸗ 
karten im Magiſtrat zut Erneuerung einteichen. Wer die 
Friſt verſäumt, hat mit der Ungültigkeitserklärung der Ver⸗ 
kehrskarte nach dem 31. Dezember d. Is. zu rechnen. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Kirchenrat Drabek iſt von ſeinem Erholungsurlaub zu⸗ 
rückgekehrt und hat die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 


Evangeliſche Frauenhilfe Pleß. 

Am Mittwoch, den 23. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, ver⸗ 
anſtaltet die Evangeliſche Frauenhilfe im Kaſind einen 
Kaffee. Frau Paſtor Zimmermann wird einen Vortrag 
halten. Zahlreicher Beſuch iſt erwünſcht. 


Evangeliſcher Kirchenchor Pleß. 
Mittwoch, den 23. d. Mts., abends 7% Uhr, findet in 
der Kirche eine Probe für den Sopran und Alt ſtatt. Ab 
8% Uhr übt der ganze Chor. 8 


Fahrraddiebſtahl. 

J. der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde aus 
dem Nebengebäude der Gärtnerei üdſch ein Hertenfahrrad 
entwendet. Zweckdienliche Angaben ſind beim hieſigen Po⸗ 
lizeipoſten zu machen. 


Polizei⸗Oberwachtmeiſter mißbraucht 
ſeine Amtsbefugniſſe 


„Der Bod als Ziergärtner“ 


Eine Prozeßſache, in welcher ein Polizei⸗Oberwachtmeiſter 
eine überaus klägliche Rolle ſpielte, gelangte in einer dreitägigen 
Verhandlung vor dem Kattowitzer Landgericht nunmehr zum 
Abſchluß. Angeklagt waren, wegen verſuchten Verſicherungs⸗ 
ſchwindels, die Geſchäftsinhaber Bernhard und Iſak Engelbert 
aus Kattowitz. Die Verhandlung ergab äußerſt merkwürdig 
anmutende Aufſchlüſſe, über das Gebahren des betreffenden 
Oberwachtmeiſters, und es war nur natürlich, daß der Ausgang 
der Prozeßſache, welche mit einem glatten Freiſpruch für die 
beklagten Kaufleute endete, einen bezeichnenden Eindruck auf 
die Zuhörer machte. Es ſoll nachfolgend in möglichſter Kürze 
auf den Gang der intereſſanten Prozeßangelegenheit eingegangen 
werden. 

Den Geſchäftsleuten ging vor längerer Zeit ein großes 
Quantum Textilwaren auf unerklärliche Weiſe verloren, und 
zwar betrug der Schaden angeblich 32 885 Zloty. Allem Anſchein 
nach konnte nur ein äußerſt raffinierter Diebſtahl vorliegen. Die 
geſchüdigten Kaufleute erſtatteten jedenfalls polizeiliche Anzeige, 
hatten aber das Pech, in den Verdacht zu geraten, - 

einen Verſicherungsbetrug durch Vorſpiegelung falſcher 

Tatſachen unternommen 

zu haben. Es wurde ihnen nachgeſagt, daß ſie den Diebſtahl 
fingiert hätten, um in den Beſitz einer größeren Verſicherungs⸗ 
ſumme zu gelangen. Die Geſchäftsleute waren nämlich bei einem 
Trieſter Verſicherungs⸗Unternehmen gegen Einbruchsdiebſtahl 
uſw. verſichert. Mit dem Ermittelungsverfahren wurde der 
Kattowitzer Kriminal⸗Oberwachtmeiſter Maximilian P. beauf⸗ 
tragt, welcher allerdings, nach dem Stand der Dinge, es nicht 
ſonderlich eilig hatte, nach den Dieben zu fahnden. Durch dos 
Verhalten des Oberwachtmeiſters geſtaltete ſich vielmeht die 
Situation für die beiden Geſchäftsleute immer unerquicklicher, 
vor allem, als man ſie wiſſen ließ, daß man gegen ſie einen 4° 
wiſſen Verdacht hege, und daß es ſich bei der myſteriöſen Dieb⸗ 
ſtahlsſache ſcheinbar um einen Trick handele. Es wurde ihnen 
allerdings zugeſichert, daß bald Licht in die Affäre kommen und 
die Sache daher keineswegs ungünſtig für die Kaufleute aus⸗ 
laufen könne. 

Die Vernehmung der beklagten Kaufleute und Zeugen 
brachte nun zu Tage, daß 

der Kriminaliſt von den Kaufleuten ſich größere Geld⸗ 
beträge, aber auch eine Menge Waren, aushändigen ließ. 


Kurzſchriftkurſus. 

Der hieſige Stenographenverein „Stolze Schrey“ wird 
Anfang des Monats Oktober einen Kutſus für Anfänger. 
Ueber die Notwendigkeit der Kenntnis der Stenographie in 
der heutigen Zeit braucht hier kein Wort verloren zu werden, 
weshalb die Teilnahme an dem Kurſus dringend empfohlen 
wird. Anmeldungen find an Aſſiſtenten Herlig in der Ge⸗ 
neraldirektion zu richten. 


Beskidenverein Pleß. 

Wiederum hat die ſchlechte Witterung die Ausführung 
der Vereinstour auf die Lipowska vereitelt. Eine Neufeſt⸗ 
ſetzung wird erſt wieder erfolgen können, wenn Ausſichten 
auf ſtabile Witterung beſtehen werden. 


Nachrichten der katholiſchen Kirchengemeinde Pleß. 

Mittwoch, den 23. d. Mts., 6 Uhr: Jahresmeſſe für 
Georg und Anna Machalitza, Hedwig und Jakob Sladkowski. 
Freitag, den 25. d. Mts., 7 Uhr: Meſſe für die Verſtorbenen 
der Familien Sliwinski und Prager. Sonnabend, den 26. 
d. Mts., 6 Uhr: Meſſe für Johannes Hannuſſek. Sonntag, 
den 27. d. Mts., 6% Uhr: ſtille heilige Meſſe; 7% Uhr: pol: 
niſches Amt mit Segen; 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt 
mit Segen für die armen Seelen; 10% Uhr: polniſche Pre⸗ 
digt und Amt mit Segen. 


Sporkliches 


Vom Oberſchleſiſchen Schwerathletikverband. 

Am 4. Oktober findet in Hindenburg der Schwerathletik⸗ 
Länderkampf Deutſch — Polniſch⸗Oberſchleſien ſtatt. Da die 
letzten Begegnungen zwiſchen dieſen beiden Bezirken immer un⸗ 
entſchieden endeten, wird es auch wohl diesmal dasſelbe Re⸗ 
ſultat geben. Die polniſchoberſchleſiſchen Ringer werden ſicherlich 
ſiegen, dagegen iſt bei den oſtberſchleſiſchen Stemmern mit einer 
Niederlage zu rechnen, da ſie ohne den disqualifizierten Mainka 
(Bismarckhütte) antreten werden müſſen. Die Aufſtellung der 
oſtoberſchleſiſchen Mannſchaft iſt nachſtehende: Stem⸗ 
men: Federgewicht: Ruſſek (Friedenshütte), Leichtgewicht: Fry⸗ 
chel (Neudorf), Halbſchwergewicht: Eichhorn (Godullahütte), 
Schwergewicht: Zeug (Friedenshütte). — Ringen: Bantamge⸗ 
wicht: Ganſera (Sokol 2), Federgewicht: Dworok (Friedens⸗ 
hütte), Leichtgewicht: Gonſior (Sokol 2), Weltergewicht: Mainka 
(Kochlowitz), Mittelgewicht: Galuſchka (Sokol 2), Halbſchwer⸗ 
gewicht: Ücherek (Friedenshütte), Schwergewicht: Zeug (Frie⸗ 
denshütte). — Am 10. und 11. Oktober finden in Roudnice 
(an der Elbe) die internationalen tſchechoſlowakiſchen 
Schwerathletikmeiſterſchaften ſtatt, bei denen ſich 
auch eine Reihe polniſcher Kämpfer beteiligen werden. Die Polen 
werden auf ſtarke ausländiſche Konkurrenz ſtoßen, da Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich, Ungarn, Italien und natürlich auch die Tſchecho⸗ 
owakei gemeldet haben. — Der P. 3. A. hat aus Prerow 
Tſchechoſlowakei) die Einladung zu einem Bezirkskampf zwi⸗ 
ſchen der dortigen Auswahlmannſchaft und einer polniſchen 

annſchaft erhalten. Der P. 3. A. wird die Einladung an⸗ 
nehmen und mit der Vertretung der polniſchen Farben eine 
oberſchleſiſche Mannſchaft beauftragen. — Zu der diesjährigen 
Mannſchaftsmeiſterſchaft des oberſchleſiſchen Schwer⸗ 
athletikverbandes haben ſich nachſtehende Klubs gemeldet: Nine 
gen: Jedniose Friedenshütte, Slavia Ruda, Sokol 2 Kattowitz, 
Polizei, Weißer Adler Schoppinitz, Sila Myslowitz und Neu⸗ 
dorf; Stemmen: Jednosc Friedenshütte, Slavia Ruda, Sokol 
Godullahütte, Mars Bismarckhütte, Weißer Adler Schoppinitz, 
Sila Myslowitz und Neudorf. f. 
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Er zahlte weder die Geldkredite zurück, noch die Warenkredite 
ab, obgleich lange Zeit genug verſtrichen war. Peinlich waren 
die Ausſagen eines Geſchäftsangeſtellten, welcher ausſagte, daß 
der Kriminalbeamte manchmal mehrere Tage hintereinander 
im Geſchäft, . 

wegen koſtenloſer Verabfolgung von Textilwaren 
vorſtellig wurde. Das Perſonal wurde, da den beiden ber 
ſchäftsinhabern das aufdringliche Weſen des Kriminalbeamten 
ſchon zur Qual wurde dahingehend inſtruiert, den Mann glatt: 
weg „abzuſpeiſen“. Er wurde gefragt, welche Qualität er wünſche 
und ihm hernach einfach erklärt, daß gerade dieſe Sorte ven 
Waren leider ausgegangen wäre und nicht auf Lager ſei. 

Viel peinlicher noch geſtaltete ſich die Situation für den Kri⸗ 
minaliſten durch einen, von ihm ſelbſt herbeigeführten Zwiſchen⸗ 
fall. In einer Pauſe nämlich trat er an einen der beklagten 
Kaufleute heran und offerierte dieſem angeblich einen Betrag, 
gewiſſermaßen als 

Schweigegeld, damit dieſer ihn im Verlauf der weiteren 

Verhandlung nicht kompromittiere. 

Das Angebot wies der Kaufmann entrüſtet zurück und ließ dieſen 
unerhörten Vorfall, nach Wiederaufnahme der Verhandlung, 
durch den Verteidiger vor dem Richterkollegium zur Sprache 
bringen. Zu bemerken iſt, daß es ſich bei dem Oberwachtmeiſter, 
welcher ſich zu ſolchen Torheiten hinreißen ließ, um einen alten, 
erfahrenen und bekannten Kriminaliſten handelt, welcher in nicht 
allzulanger Zeit in den Ruheſtand verſetzt worden wäre. 

Nach Stand der Sachlage, blieb dem Staatsanwalt nichts 
anderes übrig, als den Strafantrag gegen die Kaufleute zurück 
zuziehen. 

Das Gericht ſprach die Geſchäftsleute frei. 

Es unterliege, jo motivierte der Vorſitzende das Urteil, abſolut 
feinem Zweifel, daß die Diebe längſt hätten hinter Schloß und 
Riegel ſitzen können, ſofern die polizeilichen Schritte energiſch 
genug eingeleitet worden wären. Es ſei zu ſagen, daß bei der 
Polizei nicht alles in Ordnung ſei, was ja auch dieſer Fall 
ergäbe. Man hat die Anterſuchung vertrauensvoll einem Ren⸗ 
ſchen übergeben, welcher die Kaufleute neppte und Geld⸗ und 
Warenkridit noch bis zum heutigen Tage ſchuldet. Das Gericht 
ſehe ſich, daher bei Berückſichtigung der eigentlichen Sachlage 
veranlaßt, die beiden angeklagten Kaufleute freizuſprechen. 


Aus der Vojewodſchaft Schlefien 
Golaſſowitz macht nervös 

Daß ſich der Bewohner des ſonſt friedlichen Dörfihens 
Golaſſowitz eine große Aufregung, im Zuſammenhange mit 
dem Waffenfund, bemüchtigt hat, liegt klar auf der Hand. 
Dafür ſpricht ſchon die Tatſache, daß die Hausſuchungen am 
Tage der Proklamierung des Standrechtes durchgeführt wur⸗ 
den. Ein Gewehr mit Munition und 250 Gramm Dynamit 
wurden gefunden und das reicht hin, um nach der Verord⸗ 


nung über die Standgerichte, vor dieſe geſtellt und verur⸗ 


teilt zu werden, falls es dem Beſchuldigten nicht gelingen 
ſollte, ſeine Unſchuld nachzuweiſen. Steht man auf der An⸗ 
klagebank, ſo iſt es dann nicht leicht, die Unſchuld nachzu⸗ 
weiſen, überhaupt, wenn keine Anhaltspunkte vorhanden 
ſind. Die Unſchuldsbeteuerung allein hilft nicht viel, wenn 
fie nicht durch Zeugen bekräftigt wird. Noch ein Umſtand 
verdient hervorgehoben zu werden. Am gleichen Tage ſollte 
um 10 Uhr vormittags, eine Gemeinderatsſitzung ſtattfinden 
und die Hausſuchung bei Lux und Jarzombski begann um 
9 Uhr vormittags. Bezeichnend iſt noch, daß der Gemeinde⸗ 
vorſteher Dolezyk, gegen welchen der Gemeinderat eine An⸗ 
klage in der Sitzung erhob, ſich eine Stunde zu der Sitzung 
verſpätet hat. Er kam erſt um 11 Uhr zu der Sitzung. Lux 
und Jarzombski waren ſeine Ankläger in der Gemeinde⸗ 
tatsſißung und es lag klar auf der Hand, daß, falls bei 
ihnen Waffen gefunden würden, ſie nicht mehr an der 
Sitzung teilnehmen könnten. Für Lux trifft das zu, wäh⸗ 
rend bei Jarzombski die „przycies“ in der Scheune nicht ger 
funden werden konnte. 

Zehn Tage ſind bereits ſeit dem erſten Waffenfund ver⸗ 
floſſen und die große Aufregung hat ſich bis jetzt nicht gelegt, 
vielmehr hat ſie ſich noch geſteigert, beſondets, als bei Kor⸗ 
chel der zweite Waffenfund entdeckt wurde. Man nimmt 
allgemein ab, daß dieſe Sache dem Gemeinderat Jarzombski 
galt und nur irrtümlich in die „przycies“ der Scheune 
Korchels gelangte. Das iſt ſo die Ueberzeugung der Be⸗ 
wohner von Golaſſowitz. Von ausſchlaggebender Bedeu⸗ 
tung iſt jetzt, was die Polizei getan hat, um die Täter, oder 
den Täter zu ermitteln. Darüber hört man bis jetzt nichts. 
obwohl das im öffentlichen Intereſſe und ſelbſt im Intereſſe 
des Staates gelegen 5 Die Ermittelung der Täter kann 
gar nicht ſo ſchwierig ſein, wenn man bedenkt, — ein ano⸗ 
nymer Brief vorliegt und ferner, daß beide Gewehre in die⸗ 
ſelbe Leinwand und das gleiche Papier eingewickelt waren. 
Ueber den anonymen Briefſchreiber erzählt man ſich bereits 
im Orte und man nennt bereits im Orte auch ſchon Namen. 
Der ganze Vorfall iſt diesmal lediglich auf Golaſſowitz be⸗ 
ſchränkt und es kann nicht ſchwer fallen, feſtzuſtellen, von 
wo die Waffen ſtammen und wer dafür die Verantwortung 
trägt, als ſie verſchwunden ſind. Solange dieſe Tatſachen 
nicht einwandfrei jeitgejtellt werden, wird ſich die Aufregung 
in Golaſſowitz nicht legen können. Die Bauern bewachen in 
den Nächten ihre Gehöfte, weil ſie nicht ſicher ſind, ob nicht 
wieder etwas vom Himmel in eine „przycies“ fliegt. 

Die große Aufregung in Golaſſowitz iſt nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen begründet. Man kann ſchon nervös ſeia, 
wenn man befürchten muß, daß jeden Augenblick eine Haus⸗ 
ſuchung kommmen und man womöglich Waffen finden kann. 
Selbſt angenommen, daß ſpäter das Gericht von der Un⸗ 
ſchuld des Betreffenden überzeugt ſein wird und ihn frei⸗ 
läßt, wie das bei Lux der Fall war, ſo darf doch nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß die moraliſchen Leiden eines Verhafteten 
für Aufbewahrung von Waffen und Munition beim Be⸗ 
ſtehen der Standgerichte, unglaublich groß ſind. Schließlich 
ſind das Bauernleute, die eine Wirtſchaft haben, welche be⸗ 
treut werden muß, die aber zu Grunde gehen kann, wenn 
der Wirt abweſend iſt. Daher iſt die große Aufregung in 
Golaſſowitz nur zu begreiflich. 

Auffallend iſt aber die Nervofität der „Polska Za⸗ 
chodnia“, die in dem Sonnabendartikel über Golaſſowitz zum 
Ausdruck kommt. Sie jagt, daß Lux wohl vor das Stande 


gericht kommen würde, falls er der Tat überführt werden 
ſollte, aber er hätte nur 10 Jahre Zuchthaus bekommen und 
wäre nicht gehängt worden. Wie die „Zachodnia“ das alles 
weiß! Aber ſie weiß noch mehr, und zwar daß Lux noch 
nicht frei iſt, denn ſeine Sache läuft weiter, aber nicht wehr 
vor dem Standgericht, denn ſie kommt vor das ordentliche 
Gericht. Dann zieht ſie gegen die „podjatki“ von Golaſſo⸗ 
witz zu Felde und gegen die „Polonia“ und die Deutſchen, 
die die Golaſſowitzer „Hakatiſten“ in Schutz nehmen. Sie 
irrt, die Sanacjatante, denn es ſind nicht nur allein die 
„Hakatiſten“ von Golaſſowitz, die hier in Schutz genommen 
werden, denn hier ſtehen noch das Recht und die Bürger⸗ 
freiheiten auf dem Spiel. Heute iſt das dem Lux und Ja⸗ 
rzombski paſſiert und wer gibt uns die Garantie, daß mor⸗ 
gen nicht Aehnliches einem anderen von der Oppo⸗ 
ſition paſſiert. Nein, liebe Sanacjatante, jo wollen wir 
nicht „ſpielen“ und müſſen ſchon darauf beſtehen, daß der 
Fall von Golaſſowitz gründlich aufgeklärt wird, obwohl das 
der „Zachodnia“ recht unangenehm zu ſein ſcheint. Bürger⸗ 
rechte ſind eben Bürgerrechte, und das iſt das Einzigſte, was 
wir haben und das müſſen und werden wir verteidigen. 


Die ſchleſiſche Budgetkommiſſion 
für Mittwoch einberufen 


Für Mittwoch, den 23. d. Mts. wurde die erſte Sitzung 
der Budgetkommiſſion des Schleſiſchen Sejms nach den 
Ferien einberufen. Auf der Tagesordnung befinden ſich 
wichtige Sachen, beſonders aber die Beſchneidung des 
Wojewodſchaftsbudgets für 1931/32. 


Um die 17 wöchentliche Arbeiksloſenunkerſtützung 

Vorgeſtern hielt in Kattowitz der Bezirksvorſtand des 
Arbeitsloſenfonds ſeine Sitzung ab. In dieſer Sitzung 
wurde über die 13⸗ bezw. 17wöchentliche geſetzliche Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung debattiert. Der Vorſtand des Arbeits⸗ 
loſenfonds iſt zu dem Entſchluß gekommen, daß es zweck⸗ 
mäßig ſei, die 17 wöchentliche Arbeitsloſenunterſtützung 
wieder einzuführen und ſich deshalb mit einem Antrag an 
den Hauptvorſtand zu wenden, damit dieſer beim Arbeits⸗ 
minſſterium zugunſten der 17 wöchentlichen Wrbeitslojen- 
unterſtützung interveniere. 


Die Verunkreuungen im „Urzad ZJiemski“ 

Vor dem Kattowitzer Landgericht wurde gegen den 
früheren Leiter des ſtaatlichen Bodenamtes in Kattowitz, 
Jan Staſiok, verhandelt. Staſiok war ſeinerzeit in die be⸗ 
kannte Affäre verwickelt, in welcher es um die Verpachtung 
der Dominien Konradow und Kochanowice ging. Im Zus 
ſammenhang mit dieſer Sache gingen damals durch die 
Schuld des Staſiok dem Bodenamt 100 000 Zloty verloren. 
Er erhielt damals eine entſprechende Gefängnisſtrafe. 
Gegen Staſiok wurde dann noch in einer anderen Affäre 
nerhandelt, in welcher Staſiok ebenfalls eine merk⸗ 
würdige Rolle ſpielte. In der dritten Prozeßſache 
wurde Staſiok wiederum Veruntreuung zur Laſt gelegt. 
Er nahm in einer Lohn-⸗Auszahlungsliſte verſchiedene 
Fälſchungen vor, ſo daß ſich für das Bodenamt ein erheb⸗ 
liches Manko herausſtellte. Auch in dieſem Falle wurde S. 
für ſchuldig erkannt. Er erhielt drei Monate Gefängnis. 


—— —— — 


Gefängnisſtrafen für 2 Polizeibeamte 

Weil ſie einen Arreſtanten blutig mißhandelten. 

Am Sonnabend fand vor dem Landgericht Kattowitz 
ein intereſſanter Prozeß ſtatt. Auf der Anklagebank Platz 
nehmen mußten diesmal zwei Polizeibeamte und zwar 
Andreas Wojtaszek und Georg Auguſtyn, welche in Nowa⸗ 
Wies ſtationiert waren. Den beiden Schutzleuten wurde 
ſchwere Mißhandlung eines Arreſtanten zur Laſt gelegt. 
Am 23. November v. J. wurde ein gewiſſer Eljasz Ber: 
zowski in Haft genommen und auf der Polizeiwache feſt⸗ 
gehalten. Berzowski galt als Polizeikonfident, ſtand aber 
in dem Verdacht, mit den Kommuniſten unter einer Decke 
zu ſtecken. In den Morgenſtunden zum 24. November 


ließen ſich nun die beiden Polizeibeamten ſchwere Miß⸗ 
handlung dadurch zuſchulden kommen, indem ſie, nach den 
Behauptungen des Berzowski, auf dieſen mit Fäuſten und 
harten Gegenſtänden wild und grauſam einſchlugen, bis 


Pszczyna 
Anfang Oktober d. J. wird ein neuer 


Afänget⸗Kukſus 


eröffnet. Meldungen und Auskunft beim Vereins- 
kaſſſerer Herbig, (Alte Verwaltung). 


Sienagrapben-Serein GIG 


Geſucht wird ab 1. Oktober 


eheliches zuverläſſ. Madchen 


als Stütze aufs Land. 
Angebote mit Zeugniſſen an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
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Wahren Geſchichten 
Wahren Erzählungen 
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Kranzſchleifen 


von ſchönſtem Atlaspapierband 
fertigt ſanber und ſchnellſtens 
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Mode und Heim 
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wird auch mit Erfolg Chlorodems. Mundwaſſer verwendet⸗ 


Sport vom Sonntag 


Nurmi⸗Rummel. 

Der geſtrige Sonntag war für die oberſchleſiſche Sportge⸗ 
meinde und hauptſächlich für die Leichtathleten, ein richtiz 
gehender Nurmi-Rummel. Man will nicht abſtreiten, daß Nurmi 
als das größte Läuferphänomen gilt und daß im Königshütter 
Stadion an die 12.000 Zuſchauer anweſend waren, um Nurmi 
laufen zu ſehen. Sein großer polniſcher Rivale Kujocınsti 
zwang den großen Finnen zur Herausgabe aller Energien, um 
zu ſiegen. Wie wir vorausgeſagt hatten, entpuppte ſich Kuſo⸗ 
cinski als ein Läufer von großem Format. 
Rennen war, kann man ſchon daraus erſehen, daß der be⸗ 
kannte Petkiewicz ſchon nach 1800 Metern aufgab. Scharf wurde 
zwiſchen den beiden Rivalen Runde um Nunde gekämpft. Die 
letzten 250 Meter ſetzte dann Kuſocinski zum Endſpurt an. 
Nurmi ließ ihn aber nicht vorbei und paſſierte mit einem Vor⸗ 
ſprung von Bruſtweite das Zielband. Die Zeit, die beide Läu⸗ 
fer für die 5000 Meter lange Strecke benötigten, war 15 Minuten. 
Als Dritter kam der Oberſchleſier Kartlik Pogon⸗Kattowitz) in einer 
Zeit von 15,58 Minuten (neuer oberſchleſiſcher Rekord) durchs 
Ziel. 

Polniſch⸗Oberſchleſien ſchlägt Deutſch⸗Oberſchleſien 2:1 (1:1). 

Das Wagnis, ein Fußballrepräſentativſpiel am Vormittag 
ſteigen zu laſſen, iſt vollauf gelungen. Denn es konnten 3000 
Zuſchauer geweſen ſein, die zu dem Spiel der beiden Ober⸗ 
ſchleſien auf dem Pogonplatz in Kattowitz gekommen waren. 
Beide Mannſchaften lieferten ſich ein ausgeglichenes Spiel, und 
man ſah keine beſonderen Leiſtungen, außer denen des Tormanns 
von Oſt. Die Deutſchen waren der einheimiſchen Mannſchaft 
phyſiſch weit überlegen, auch hatten ſie die erſte Zeit mehr vom 
Spiel, in welcher ſie auch das Tor erzielen konnten. Hierauf 
übernahmen aber die Einheimiſchen die Initiative und konnten 
nicht nur ausgleichen, ſondern auch in Führung gehen. Der 
beſte Mann am Platze war ohne Zweifel Mrozek im Oſt⸗Tor. 
Sehr ſchwach war der Sturm, in welchem, außer Latujinstt, 
niemand beſonders hervorragte. Im Lauf konnte Knappezy! 
noch am beiten gefallen. Bei Weſt war der beſte Mannichafis- 


Wie ſcharf das 


mann Kurpanek. Die größte Leiſtung, die Geisler (Oſt) wäh⸗ 

rend des ganzen Spiels vollbrachte, war das Verknallen eines, 

von Strewicek (Weſt) verſchuldeten, Handelfmeters. Die Tore 

erzielten für Oſt Lerriſch und für Weſt Bittner. Als Unpar⸗ 

teiiſcher fungierte, wie immer, ſehr gut Dr. Luſtgarten (Krakau). 
Kattowitz — Sosnowitz 3:2 (3:0). 

In der erſten Halbzeit führte die Kattowitz-Königshütter 
Kombination ein herrliches Spiel vor, gegen das die Sosno⸗ 
witzer Elf bis zur Pauſe gar nicht aufkam. Durch ſchöne Schüſſe 
von Swierzyna und Oſiecki gingen die Gäſte bis zur Pauſe 
mit 3:0 in Führung. Nach dem Seitenwechſel benachteiligte der 
Schiedsrichter die Kattowitzer ganz offenſichtlich. Ein von 
Wroszez ganz einwandfreies geſchoſſenes Tor erkannte er nicht 
an. Mit Hilfe ſeiner Parteilichkeit kamen die Sosnowitzer 
mehr auf und erzielten durch einen Strafſtoß und eine Ecke ihre 
Erfolge. 5 
Kattowitz — Nybnik 6:0 (2:0). 

In den erſten fünfzehn Minuten machte ſich eine kleine 
Ueberlegenheit der Rybniker bemerkbar. Allmahylich fanden ſich 
aber die Kattowitzer und konnten in ziemlich ausgeglichenem 
Spiel ihre beiden erſten Erfolge erzielen. Nach der Pauſe tritt 
die Ueberlegenheit der Kattowitzex immer mehr zu Tage was 
auch aus dem Reſultat hervorgeht. Ganz ſo hoch war allerdings 
die Niederlage der Rybniker nicht verdient, der Sturm hatie 
mit ſeinen Schüſſen reichlich Pech, andererſeits hielt Steblok, 
der der beſte Mann der Kattowitzer war. einfach alles. Die 
Tore für Kattowitz ſchoſſen Nowak 4 und Scholz 2. 

K. S. Chorzow — Preußen Zaborze 311. 

Die Gäſte aus Deutſch⸗Oberſchleſien weilten am Sonnabend 
zu einem Freundſchaftsſpiel in Chorzow. Da fie zu dieſer Ve⸗ 
gegnung mit Erſatz antraten, verloren ſie gegen die aufopfernd 
ſpielenden Chorzower verdient. 

Stadion Nikolai — Haller Schwientochlowitz 7:3 (5:1). 

Die Nikolaier führten ein ſchönes Spiel vor und gewannen 


teil die Läuferreihe. Sehr ſchwach war diesmal der Gäſtetor⸗ | verdient. Die Reſerven ſpielten 2:0. 
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er total blutete. Zu der Verhandlung gegen die beiden Warſchau — Welle 1411.8 

Poliziſten waren mehrere Entlaſtungszeugen, darunter zwei Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
andere Polizeibeamte geladen. Selbſt dieſe, als Zeugen 16: Kinderſtunde. 16,15: Vorträge. 18: Volkstümliches 
vorgeladenen Beamten, mußten zugeben, daß Arreſtant | Konzert. 19: Vorträge. 20,30: Anterhaltungskonzert. 22: 
Berzowski damals ſtark blutete. Nach ee der J Vorträge. 22,30: Tanzmuſik. 

Beweisaufnahme erkannte das Gericht die beiden Polizei⸗ Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 


beamten für ſchuldig. Das Arteil lautete für Woftaszek, 
wegen ſchwerer Mißhandlung bezw. Körperverletzung auf 
zwei Monate Gefängnis, für Auguſtyn auf zwei Wochen 
Gefängnis. 

Die beiden Verurteilten hatten beſonderes Glück, da 
ihnen eine Bewährungsfriſt zugebilligt worden iſt. Es iſt 
anzunehmen, daß nichtsdeſtoweniger die Einleitung eines 
Diſziplinarverfahrens gegen die beiden Verurteilten er⸗ 
folgt, welche ſich zweifellos gegen das Strafgeſetz in der 
Eigenſchaft als Poliziſten bezw. Schutzleute, in ſchwerſter 
Weiſe vergangen haben. Zu dem Fall iſt noch zu bemerken, 
daß die Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
vor ſich ging und das Publikum erſt zur Urteilsverkündung 
zugelaſſen wurde. 


Kattowitz — Welle 408,7 

12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
16,30: Schallplatten. 16,50: Vorträge. 
19: Vorträge. 20,30: Soliſten⸗ 


Mittwoch. 
16: Kinderſtunde. 
18: Volkstümliches Konzert. 


konzert. 22: Vortrag. 22,30: Tanzmuſik. 23: Vortrag. 
(franzöſiſch). 

Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge 
und Konzert. 18: Soliſtenkonzert. 19: Vorträge. 20: Aus 


Belgrad. 22: Vortrag. 22,50: Tanzmuſik. 
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mit über 140 neuen Modellen und Schnitt- 
musterbogen 


erzielen Sie ſchon durch 
1—2 malig. Buben mit der 
herrl. erfriſchend ſchmeckend. 
Zahnpaſte Ontorodoni, 


2 
Gegen üblen Mundgeruch 


hoſter Kinder. 
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entgegen 
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Uebertra⸗ 
22,30: 


18: Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 20: 
gung aus Belgrad. 22: Vortrag und Berichte. 
Tanzmuſik. 


Hleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


Mittwoch, 23. September. 6.30: Funkgymnaſtil. 6,45: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 15.20: Jugendſtunde. 18° 


Leſung. 16,25: Unterhaltungsmuſik. 17: Das Buch des 
Tages. 17,15: Sonate. 17,40: Alltagskunſt im Alltagsraum. 
18: Anterhaltungsmuſik. 18,40: Bildende Kunſt in Ober⸗ 
ſchleſien. 19: Wetter; anſchl.: Abendmuſik. 19,45: Wetter: 
anſchl.: Die Spielzeit beginnt. 20: Aus Berlin: Ueberall 
her aus der Welt...! 21: Abendberichte. 21.10: Uhlenz 
22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. Pro⸗ 


grammänderungen. 22,35. Die Entwicklung des Sama⸗ 
riterweſens. 22,55: Aufführungen der Breslauer Oper. 


23,10: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Donnerstag, 24. September. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 


Frühkonzert auf Schallplatten. 9.10: Schulfunk. 12,10: 
Wetter; anſchließend: Was der Landwirt willen muß! 
15,20: Kinderfunk. 15,45: Das Buch des Tages. 16: 


Unterhaltungsmuſik. 17: Zweiter landw. Preisbericht; an⸗ 
ſchließend: Film und Schallplatte als Ausdruck unſerer 


Zeit. 17,30: Der Herrenfahrer. 17,55, Das wird Sie in⸗ 
tereſſieren! 18,10: Das Theater der Gegenwart. 18,40: 
Wetter; anſchl.: Cellokonzert auf Schallplatten. 19.20: 


Wetter; anſchl.: Stunde der Arbeit. 19,45: Der betrunfene 
Keſſelflicker. (Hörſpiel). 21: Aus München: Jugoflawiſcher 
Abend. 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pragrammän⸗ 
derungen. 22,35: Schleſiſcher Verkehrsverband. 22,56: Aus 
Berlin: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 
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Sonntagszeitung für Stadt und Land 
eine äußerst reichhaltige Zeitschrif, 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
nur 7.80 Zloty, das Einzel- 
exemplar kostet 60 Groschen. 


Wir empfehlen unſerer geehrten Kundſchaft 
unſer reichhaltiges Lager an: 


Glückwunſchkarten 


für jede Gelegenheit 
Kondolenz-Karten 
Bapier-Servietien 


Garnituren 
beſtehend aus 1 Läufer und 25 eleg. Servielten 


. ER Tiſchtarten 
Torkeupapieren 


uſw. uſw. 
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